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Der  Weg aus der

Selbstständig. Heute 
genießt Sabine Waste 

ein Leben fast ohne 
Schmerzen und kann 
fast alle Dinge selbst 
tun. „Ich beherrsche 
meine Krankheit und 

nicht umgekehrt.“ 
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Es passierte ohne Vorwarnung. Sa-
bine Waste, damals Personal-Ma-
nagerin in einem großen Kon-

zern, wollte am Ende eines langen Ar-
beitstages ihren Schreibtisch verlassen, 
aber ihr Körper ließ sich einfach nicht 
bewegen. „Ganz plötzlich überfielen 
mich sehr starke Rückenschmerzen. Ich 
schaffte es gerade noch, den Notarzt zu 
rufen“, erinnert sich die Kärntnerin. 
„Der gab mir eine Spritze, und nach nur 
fünf Minuten konnte ich aufstehen und 
mit dem Auto nach Hause fahren.“ Erst 
sehr viel später erfuhr sie den Namen 
dieses Akutmittels: Kortison.

Vier Jahre bis zur Diagnose.  Doch die 
Anfälle kamen wieder. Zuerst monat-
lich, dann wöchentlich. Waste: „Der 
Notarzt kam, gab mir eine Spritze, und 

es war wieder alles in Ordnung.“ Schein-
bar. Denn nun begannen ihre Handge-
lenke zu schmerzen und massive Er-
schöpfung trat auf. „Ganze Wochenen-
den verbrachte ich im Bett. Und trotz-
dem musste ich mich montags ins Büro 
schleppen“, erinnert sich die Kärntne-
rin. Erst als sie ihr Zahnarzt zu einem 
befreundeten Rheumatologen überwies, 
stellte dieser nach fast vier Jahren 
Krankheit die richtige Diagnose: 
schwere rheumatoide Arthritis.

Schmerz-Odyssee. Doch Sabine Wastes 
Leidensweg war damit noch lange nicht 
zu Ende. Ganz im Gegenteil. „Ich habe 
alles erlebt, was ein chronischer 
Schmerzpatient durchmachen kann. 
Und ich darf ohne Übertreibung sagen, 
dass ich durch die sprichwörtliche 

Der  Weg aus der

Redaktion: Andreas Linhart

Kampf gegen 
Rheuma. Sie lebt 

seit 20 Jahren mit 
Rheuma, hat sich 

aber vom Pflegefall 
zur Vorzeigepatientin 

und Aufklärerin 
zurückgekämpft.  

Sabine Waste über 
ihre Krankheits- 

geschichte.

Vom Schmerz gezeichnet. Sabine Waste hat 
eine Schmerz-Odyssee hinter sich – hat sich 
aber mit mit ihrem ausgeprägt starken Willen ins 
Leben zurückgekämpft.

Sabine Waste, 53
Absolvierte die Handelsakademie in Klagenfurt, 
dann Ausbildung und Personalleiterin in einer 
Steuerberatungskanzlei Von 1990–2001 Leitung 
des gesamten Personalbereichs bei zwei großen 
Molkerei-Betrieben sowie der Fa. Datakom.

Leidensweg. Vor rund 20 Jahren erkrankte Waste 
an rheumatoider Arthritis, verlor Job und Ehe.

Selbsthilfe. 2003 gründete Waste die „help 4 
you company“, einen Verein für aktive Patien-
ten- und Ärztebildung im Bereich Rheuma,  
Orthopädie und Nervenschmerz (siehe Leitfa-
den „Kenne Deinen Schmerz“, re.). Infos: www.
help4youcompany.at, Tel.: 0676/40 20 831

Zur Person
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Flott unterwegs. Sabine Waste bewegt sich gern, 
u. a. auf dem elektrischen Einrad „City Wheel“.

gleich der Wendepunkt in der Kranken-
geschichte der Sabine Waste: „Der erste 
Schritt zur Genesung kam, als ich die 
Erkrankung als Teil meines Lebens ak-
zeptierte. Der zweite Schritte folgte, in-
dem ich nach neuen Behandlungsmög-
lichkeiten und Ärzten suchte. Ich be-
schloss, von der Opferrolle zur aktiven 
Patientin zu wechseln.“ So entdeckte sie 

einen Rheumatologen, der sich wirklich 
Zeit für sie nahm. Dazu kamen ein or-
thopädischer Facharzt und eine physi-
kalische Fachärztin, mit denen sie ihr 
persönliches Netzwerk aufbaute. 

Waste: „Als dann eine neue Gruppe 
von Medikamenten – die Biologika – auf 
den Markt kamen, war dies ein großer 
Hoffnungsschimmer. Trotzdem musste 
ich innerhalb eines Jahres mehrere Prä-
parate probieren, und keines wirkte 
nachhaltig.“

Gib nicht auf!  Und an dieser Stelle 
bringt die unerschütterliche Optimistin 
den dritten Schritt ihrer Genesung ins 
Spiel, nämlich ihren positiven Leitsatz: 
„Gib nicht auf – jeder Tunnel hat ein 
Licht!“ So konnte sie an einer Studie zu 
einem weiteren Biologikum teilnehmen, 
mit dem ihr Weg zu einem besseren Le-
ben begann. „Ich konnte mich wieder 
bewegen, und die Schmerzen wurden 
erträglich, obwohl sie mich nach wie vor 
Tag und Nacht begleiteten.“

Schmerzfreie Begrüßung 
als erstes großes Glück

Zurück zur Selbständigkeit. Langsam 
kehrte auch die Selbständigkeit zurück. 
Waste: „Mein erstes großes Glück war, 
bei der Begrüßung die Hand schmerz-
frei geben zu können. Und Schritt für 
Schritt konnte ich meinen Haushalt wie-
der selbst führen.“

Weitere Operationen an der linken 
Schulter, den beiden Vorderfüßen und 
zuletzt im Dezember 2012 ein künst-
liches Kniegelenk brachten weitere Er-
leichterung. „Moderne Gelenksprothe-

sen werden mittlerweile schonend 
eingesetzt. Die Rehabilitation ist 

kurz und die Haltbarkeit des 
Gelenkersatzes inzwischen Fo
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Hölle gegangen bin“, sagt die heute 
53-Jährige. Zwar konnten die bei Waste 
angewandte Rheuma-Basistherapie 
plus Kortison die Krankheit verlangsa-
men und die Schmerzen lindern, aber 
die Gelenkszerstörung schritt voran. 
„Schmerzen wurden ein Teil meines 
Lebens, bis diese immer unerträglicher 
wurden.“ Als die rechte Schulter durch 
das aggressive Rheuma vollkommen 
zerstört war, wurde eine Gelenkspro-
these unumgänglich. Dieser ersten 
Operation sollten noch weitere folgen. 

Sabine Wastes drei  
Schritte zur Genesung

Pflegefall. Nach einiger Zeit traten in-
nere Blutungen auf. Die Basistherapie 
mit Methotrexat musste abgesetzt wer-
den – damit schritt aber auch die Zerstö-
rung der Gelenke rascher fort. „Nun war 
ich vollkommen im Schmerz gefangen, 
er beherrschte meinen Körper. Ich 
wurde eine Pflegefall, fast ans Bett ge-
bunden und war auf fremde Hilfe ange-
wiesen. Verzweiflung und Hilflosigkeit 
machten sich breit“, erzählt die frühere 
Managerin, die nicht nur ihren Job, son-
dern auch ihren Ehemann verlor.

Von Opferrolle zur aktiven Patientin.  
Und dennoch war der damalige Tief- zu-

Polyarthritis oder rheumatoide 
Arthritis (RA). Bis zu 80.000 Ös-
terreicher sind von der Gelenks-
zerstörung betroffen, Frauen 
dreimal häufiger als Männer.

Therapien bei Polyarthritis
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LEBEN: Wie viele Österreicher 
leiden an Rheuma?
Klaus Machold: „Rheuma“ 
ist ein Sammelbegriff für bis 
zu 400 sehr unterschiedliche 
Erkrankungen des Stütz- und 
Bewegungsapparates und des 
Immunsystems. Es ist eine sehr 
weit verbreitete Krankheits-
gruppe, die das Leben der 
Betroffenen in allen Bereichen 
schwer beeinträchtigt. Zwei 
Millionen Österreicher leiden 
jährlich zumindest über kurze 
Zeit an Schmerzen am Bewe-
gungsapparat. Die über acht 
Millionen Krankenstandstage in 
Österreich wären zum Großteil 
vermeidbar, wenn mehr Geld 
in die Forschung, Prävention, 
Früherkennung und Patienten-
information investiert würde.

Warum passiert das nicht?
Rheuma wird im Vergleich zu 
Krebs oder Herzkrankheiten 
bei der Bevölkerung immer 
noch als „harmlose Krankheit“ 
eingestuft. Es geht also darum, 
den rheumatischen Erkrankun-
gen durch mehr Aufklärung 
jenen Stellenwert zukommen 
zu lassen, der ihnen schon auf-
grund ihrer weiten Verbreitung 
gebührt.

Zumindest in punkto Thera- 
pien hat sich in den vergange-
nen Jahren einiges verbessert.
Das stimmt zweifellos. Vor 20 

Jahren bedeutete etwa eine 
chronische Polyarthritis nach 
2–3 Jahren Schäden an Gelen-
ken und Organen und nach 
10–15 Jahren das vorzeitige 
Lebensende. Heute steht eine 
breite Palette an Therapien zur 
Verfügung. Voraussetzung für 
einen Erfolg ist aber, dass die 
Krankheit im Frühstadium er-
kannt und durch einen Rheuma-
tologen behandelt wird.

Worauf kommt es bei der 
Therapie vor allem an?
Rheumatherapie ist immer  
multimodal. Sie besteht aus 
Medikamenten, Bewegungs-
therapie, physikalischer The-
rapie, Verhaltenstherapie wie 
z. B. Gewichtskorrektur und 
psychologischer Beratung. Die 
besten Therapie-Ergebnisse 
entstehen durch das Ineinan-
dergreifen unterschiedlicher 
Fachdisziplinen und die Unter-
stuützung durch begleitende 
Patienteninitiativen. 

Moderne Rheuma-Präparate 
wirken, aber sie kosten viel …
Im Vergleich zu den Folgen, die 
eintreffen, wenn Rheumapati-
enten nicht adäquat behandelt 
werden, sind die Kosten einer 
Therapie mit hochwirksamen, 
innovativen Medikamenten ver-
nachlässigbar. Ganz abgesehen 
vom persönlichen Leid, das den 
Patienten erspart bleibt.

Im Vergleich zu Krebs oder 
Herzkrankheiten wird 
Rheuma noch immer als 
,harmlos‘ eingestuft. 

nachgefragt

Prim. ao. Univ.-Prof. Dr. Klaus Machold,  
Vize-Präsident der Österreichischen Gesellschaft für 
Rheumatologie (ÖGR), Medizinischer Direktor im 
Waldsanatorium Perchtoldsdorf

„Mehr Aufklärung bei 
Rheuma nötig!“

Rheumaarzt Klaus Machold über 
Wissensdefizite und neue Therapien 
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sehr lange“, erklärt Waste, die mit 
der Zeit immer stärker bemerkte, dass 
andere Patienten sehr an ihren Erfah-
rungen und ihrem Wissen interessiert 
sind. 

So beschloss sie im Jahr 2003, die 
„help 4 you company“ (www.help4you 
company.at) zu gründen (s. Kasten  
Seite 27 unten). „Damit wurde der 
Grundstein für viele tausend Bera-
tungen sowie auch für den neuen Leit-
faden ,Kenne Deinen Schmerz‘ ge-
legt“, sagt Waste und spricht anderen 
Rheuma-Patienten Mut zu: „Heutzu-
tage kann Ihnen mit der richtigen Dia-
gnose und der rechtzeitigen Therapie 
ein Leidensweg, so wie ich ihn erleben 
musste, erspart bleiben!“

Bei früher Diagnose ist 
Therapieerfolg möglich 

Therapie-Palette. Denn die Wirksam-
keit und Verträglichkeit der modernen 
Basistherapie bei rheumatoider Ar-
thritis kann durchaus als Erfolgsge-
schichte bezeichnet werden. „Heute 
steht eine breite Palette an wirksamen 
Therapien zur Verfügung“, sagt der 
Rheumatologe Klaus Machold (siehe 
Interview vorige Seite) und betont: „Vo-
raussetzung für einen Erfolg ist aber, 
dass die Krankheit im Frühstadium 

erkannt und durch einen Rheumatolo-
gen fachgerecht behandelt wird.“ 

„Ich beherrsche die Krankeheit“.  
Sabine Waste ist heute fast vollkom-
men beweglich – so gut wie keine Be-
hinderung ist mehr bei dem ehema-
ligen Pflegefall sichtbar. „Mittlerweile 
kann ich die schönsten Schuhe tragen 
und alle Tätigkeiten des Alltags aus-
führen. Ich genieße ein Leben fast 
ohne Schmerzen“, strahlt die Vorzei-
gepatientin, die vom Rheumatologen 
Machold völlig zurecht als „ausge-
prägtes Energiebündel mit sehr 
starkem Willen“ charakterisiert wird. 
Auch wenn sie viel sportelt und sogar 
das elektrische Einrad „City Wheel“ 
beherrscht, weiß Waste: „Ich muss 
achtsam mit meinem Körper umge-
hen. Er ist mein kostbarstes Gut ge-
worden. Ich beherrsche meine Krank-
heit – und nicht umgekehrt!“

Operationen haben den 
Vorteil, dass sie dem 
Patienten eine schnelle  

Hilfestellung 
bieten.

OA Dr. Michael  
Antosch, Leitender Ober-

arzt der Orthopädie im 
KH Oberndorf

Alternativmedizin. Pflanzen wie Weihrauch 
und Myrrhe können ergänzend ebenso Abhilfe 
Schaffen wie Tai Chi, Yoga oder Meditation.

Wieder bergauf. Waste kann mittlerweile 
alle Tätigkeiten des Alltags ausführen und 
„die schönsten Schuhe schmerzfrei tragen“. 
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